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* rtſetz un g

Von dem Anbau / Erhaltungund
Benutzung der Weiden .

Das Holz der jungen Reiſer iſt gey

weitem nicht ſo zaͤh als an der vorh ge —

henden , doch wird auch dieſe Weidenart ſehr

haͤufig angetroffen .

An der Bluͤthe iſt nichts beſonders un⸗

terſcheidendes zu ſehen , auch am Saamen

nicht , und dient deshalb dasjenige , was wir

von den weißen Weiden geſagt haben , hieher .
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Dieſe Weide wird beſonders dick , und ohn⸗

erachtet
—

Kern bald faul wird , ſo ge⸗

ſchieht es doch , daß man ſolche zu Mulden

und TroͤgeNes kann , welche noch zim⸗

lich lange ausdauren .

1 4
Die Band⸗Korb⸗Seil - Haar⸗Ufer⸗

weide ( Salix vimiyhalis ) 1 5 5

gern an Ufern , wird aber bey weitem

nicht ſo groß als die vorhergegangenen Arten .

Die Blaͤtter ſind gemeiniglich ſehr lang ,

dabey ſpitzig zugehend , zimlich glattrandig ,

lanzenfoͤrmig , gleich breit bis an die Spit —

ze und auf der untern Flaͤche ſeidenartig

anzufuͤhlen .

eſte ſind ganz ruthenfoͤrmig und

ſehr
z

zaͤh; die ß iſt ohnſtreitig die beſte Wei⸗

denart ſo wir hier zu Lande finden und

deßhalb zu kleinern Flechtwerken vortrefflich .

Da aber ihre Aeſte ruthenfoͤrmig , taugt

ſie nicht ſo gut zum Zaunen wie andere

oben benannte Arten .

—5 2 —

Die

d·

ſe

30

te

ſi

w

he



hn⸗

ge⸗

den

im⸗

nd

ti⸗

nd

ch.

igt

re

F 363 ◻3

Die graue Weide , Grind - Lagerwei⸗

de , ( Salix linerea ) waͤchſt hier zu Lande

ſehr ſelten . Ihre Blaͤtter ſind kaum ge⸗

zahnt ,
länglicht

eyrund , und auf der un⸗

tern Flaͤche zimlich rauh ; ihre Blattanſaͤtze
ſind halb 955 foͤrmig.

Die Sprockweide , Bruch⸗Brech⸗

Glas⸗Knacker⸗Roßweide ( Salix fragilis )

wachſet ſehr ſchnell , jedoch nur mittelmaͤßig
hoch und kann eher zu den Stauden als

Baͤumen gezaͤhlt werden .

Sie hat die ganz beſondere Eigenſchaft ,

daß die jungen jaͤhrigen Reiſer da , wo ſie

ausgewachſen ſind , ſich gar leicht abloͤſen ,

als wenn ſie im geringſten nicht angewach⸗

ſen , ſondern nur angeklebt geweſen waͤren.

Auch ſind ihre ſtaͤrkſten Zweige ſproͤde und

bruͤchigt, daher man ſie nicht gut zum Zaͤu⸗
nen gebrauchen kann , es ſey denn , daß man

ſolche eine Zeit nach dem Abhauen im Waſ⸗

ſer liegen laͤßt.
A a a 2 Die
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Die Blaͤtter ſind auch laͤnglicht zuge⸗

ſpitzt , an fuͤnf Zoll lang und einen breit ;

ihr Rand iſt gezahnt , und die Zaͤhne ſind

mit druͤſenartigen Knoͤpfen verſehen , wel⸗

che die ebenfalls ausgekrebten , oder gefraͤn⸗

ſelten Blaͤtterſtiele einnehmen . Die obere

Flaͤche iſt dunkelgruͤn, glatt und glaͤnzend ,

die untere hingegen blaͤulig gruͤn mit gruͤn⸗

lich erhabenen Adern . Der ganze Bau der⸗

ſelben iſt dick und veſt ; ſo lange ſie noch

iung , fnd ſie hellgruͤn , auf beyden Flaͤchen

glaͤnzend glatt und am Rande haarig .

Wo die Blaͤtter aus den Zweigen kom⸗

men , finden ſich gemeiniglich zwey kleine ,

laͤnglich, bezahnte Nebenblaͤtter , die Kno⸗

ſpen ſind dreyblaͤttig Jund die zwey innern

groͤßer als das aͤußere.

Die Bluͤhtenkaͤtzchens erſcheinen im A⸗

pril und Anfang des Mays ( je nachdem das

Fruͤhjahr iſt ) mit den Blaͤttern ans einer

Knoſpe , ſo daß ſie mit den Blaͤttern einge⸗

faßt werden .
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Die Kaͤtzchen mit maͤnnlichen Bluͤhten

haben einen Zoll Laͤnge, und faſt einen vier —

tel Zoll Breite . Die Schuppen ſind grüun⸗
—

gelblich und beſonders an den Spitzen mit

weißen Haaren beſetzt ; ſie haben zwey Staub⸗

faͤden mit gelben Staubbeuteln .

Die weiblichen ſind von gleicher Laͤnge
und Dicke , und auch die Schuppen kommen

mit den Schuppen der maͤnnlichen uͤberein .

Dieſe Weide kann , wie ſchon oben ge⸗

ſagt , nicht gut zum Zaͤunen gebraucht wer⸗

den , wegen ihrer Sproͤdigkeit , allein ſie

wird doch nuͤtzlich zu lebendigen Haͤgern, zu

Faſchinen , und dergleichen ; auch pflanzet

man jaͤhrige Reiſer nahe aneinander an Ufern

der Fluͤſſe und Graͤben ꝛc. denn ſte wachſen

ſehr ineinander , beſonders mit den Wur⸗

zeln , halten dadurch die Erde des Ufers

veſt und das Waſſer ab vom unterſpuͤlen

Wird alſo beym Waſſerbaum ſehr dienlich

und nuͤtzlich .
Den
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Den Stamm dieſer Weide laͤßt man nicht

oͤßer als ein paar Schuh von der Erde auf

8 o erhaͤlt er ſich noch am laͤngſten ,
ſonſt 8 die Weide ſehr leicht faul . Ihre
Rinde iſt am Stamm grau und geborſten , an

alten Zweigen etwas braunroth und an den

juͤngern weislich gruͤn .

Auch die — lm⸗rundblaͤttrige Soͤhl⸗
Sahl⸗Werf ⸗Zohlweide , die Soͤhle - Sal⸗
len⸗Saͤlen⸗ eich - Palm ( Salix caprea )
iſt eine von den Weiden , ſo der Landmann ge⸗

braucht , aber nicht ſo haufig als die vorherge
henden .

Ihre Blaͤtter ſind groß , entweder einge⸗
kerbt oder nicht , ( dies verurſacht eine Ab⸗

art ) runzlich und dick , wie Salbeyblaͤtter ,
bis auf zwey Zoll oft breit und etwas laͤnger ,
oben ein wenig haarig und unten gleichſam
wie mit einer Baumwolle uͤberzogen.

Die Zweige dieſes Baums wachſen ſper⸗

Hoft und ſind auch biegſam ; die Rinde der
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jungen 4 grau und wolligt , der aͤl⸗

tern aber bhne Wolle doch glatt .

Zum Zaͤunen werden die Aeſte auch haͤu⸗

ſig gebraucht , aber zum kleinern Flechtwerk

ſind ſie nicht ſo brauchbar als die vorbenann⸗

ten erſten Arten von Weiden .

Ihr Wuchs iſt im freyen Stande ſelten

hoch ohne gekopft zu werden , in Dickungen
aber erreichen ſie wohl 30 und mehrere Fuß

Höhe . Sie treiben ungemein ſchuell und wer⸗

den deshalb in Weichholzungen mit erzogen ,

ihr Holz iſt zwar weich und leicht , brennt

aber doch gut .

Die Bluͤhten brechen im April an den

Spitzen der Zweige aus beſondern⸗einblaͤttrigen
unordentlich , zwey und dreyfach eingeſchnit⸗
tenen Knoſpen hervor .

Sowohl maͤnnliche als weibliche Kaͤtz⸗
chens ſind dick und von ovaler Geſtalt , die

Schuppen haben eine braune Farbe , und ſind
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rauh . Die Saftgrube iſt herzfoͤrmig und ge⸗

theilt , und oͤfters ſinden ſich auch die langen

geruchreichen Staubfaͤden , bis auf die Helfte

getheilt ; die Bluͤhten liefern beſonders den

Bienen Stoff zum Hoͤnig und Wachs , ehe

ſle noch auf andern Pflanzen was finden koͤnnen .

N1Die Saamenkapſeln ſind mit ſilberfar⸗

ben Haaren beſetzt .

Sie waͤchſt auf trocknen Gruͤnden und in

Hoͤlzungen oft ſo haͤuſig , daß man ſie kaum

ausrotten kann , denn ihr Saame iſt leicht “

und auch leicht ſchlaͤgt ſie fleißig aus der

zel aus , deshalb wird ſie in Schlaghoͤlzern

haͤufig mitgezogen und dient hauptſaͤchlich zum

Brennen ; denn da ſie das Kroͤpfen nicht ſo

zut vertragen kann als die andern Weiden⸗

arten , wird ſie auch nicht ſo haͤufig darzuge —⸗

zogen . Veym Biunenſtand aber kann ſie von

betraͤchtlichen Nutzen ſeyn .

D ννο

Der Beſchluß folget .
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